
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 26 (1936)

Heft: 2-3

Rubrik: Enquête : Fragen und Antworten [Fortsetzung]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 17 —

Sßrof. Dr. fpang geßr boit ber Slertter Uniberfitöt fpracß über „®ag fRecßt im
SSünbiter SRärcßen", wobei er feine Seemen in ber fjauptfacße ben bon ber

©efettfrßaft für SBottgfunbe ßerauggegebeneit „SRärcßen auS bem Söünbnerlanb"

entnaßm. ®er ßocßintereffante Vortrag ift übrigens in erweiterter gornt er»

fcßienen als §eft 2 beS 54. 93anbeg ber „geitfcßrift für fcßweijerifcßeg SîecCjt".

©inen befoitbcrg genußreichen Stbenb bot grl. SJtaria ü et über auS grutigen
mit tßren „©agen aug bent grutiglanb", bie in ber alten grutiger SJhtnbart

borgetragen, tiefen ©inbruef hinterließen. SOîit einem ®ßeitta mufitatifeßer Strt

befcßäftigte fiel; fferr Dr. ©eorg Süffer, inbem er ait §anb bon S3eifpieten

geigte „SBie bag 3ligi»£ieb entftanb". <3e£)r bantbar War man babei ber 33cißilfe
ber „SBerner ©ingbuben" §ugo Sellers, bie eine Steiße boit feßr intereffanten
Varianten bortrugen, gm Slnfcßtuß an baS angebliche Sluftaucßen eines ©tollen»
WurmS bei SMringen fpracß ber greife SBijepräfibertt ber ©efeüfcßaft fjerr Dr.
ipeinrieß ®übi int allgemeinen über „®racßen unb ©toltenwürmer". ®ent

Vortrag folgte eine feßr rege ®i§Iuffion. gn bie SBeite füfjrtc ber lebbjaft be»

grüßte fJSrojettiDnSbortrag bon grau ©lifabetß ©ießenberger über „Sanb
unb SSut! in gtnnlanb".

®ag gaßr 1935/36 begann mit bent glcuijenb belegten, tief fcßürfeitben S8or»

trag bon Dr. Stlbert SBeffelSli (ißrag) über baS ®ßetita: „SottSübertieferung
mtb SiteraturWiffenfcßaft", in bent ber betannte gotflorift eilt ®ßenta beßaubelte,
bag ja gang int 93ereicße feiner gorfeßungen liegt, gn ber ®ejember»@t|ung
faßen Wir mit befonbercr greitbe ben neuen ßbntamt ber ©cßweijerifcßeit
©efeüfcßaft für SBoItStünbe, .sperrn iflrof. Dr. Sari Siteuli aug S3afel bei itng.
©ein ÎB otttag über „Stattet unb ®roft" intereffierte bie Sltitglieber fo feßr,
baß eine rege ®iStuffioit fieß anfeßtoß. 9Ittcß ber i)Srojettiong»18ortrag unfereS
©etrctärS Dr. S3ernßarb ©cßntib über „©igentumSjeicßen, ffauSmarten unb
äBappcu" braute biet neue Sluffcßlüffc. Über eilten ßoeßft intereffanten Steujaßrg»
braueß iit ©cßwarjeitburg gab grl. ©lara Wefferli in SSort unb S3tib intereffante
Sluffcßtüffe. ©roßeS gntereffe faitb aueß ber leßtc SSortrag bon .fferrn SJtartw
SBeßren: „Sitit Dr. ©manuel griebli auf fpraeßließen ©ntbecferfaßrten im
©aanenlanb". ©r braeßte ein äußerft weitfeßießtigeg Sltaterial an altem, aber

ßeute noeß gebrauch tießem ©prarßgut. Son ganj anberer Strt War ein fßrofettiong»
Vortrag bon fjerrn Dr. SBalter ©taub über „Slltiitbianifcße ®entweife unb
©ebretueße im öfttießen SUejito", worin er eine erftauntieße Senntnig bon
Sanb unb Beuten bezeugte. @. 95.

©nquête.
fragen uttô QInttoorten.

654. SBirb ber ©arg befonberg gefcßntüctt? SBte? gür Wetcße
® o te?

®alttt (©raubünben): gür bie Sebigeit fteeßten bie SMbcßen einen

Sraitj aug gmmergrün ober Sannettgrüit mit Dtofen. ÜBenn feine natürlichen
SSIumen ju ßaben finb, maeßen fie sf5apierrofen. ®er Sranj wirb auf bag

©argtueß geßeftet, Worauf aueß anbere Stände unb 33tuiiten tontmen. ®er
geftoeßtene Sraitj Wirb bann mit tnS ©rab gelegt.

grauenfetb » S angborf (®ßurgau): Sùtbern (ganj Deinen nießt)
unb jüngern lebigen ©rwaeßfenen wirb ber ©arg bureß einen ©pßeu» ober
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Prof, Dr. Hans Fehr von der Berner Universität sprach über „Das Recht im
Bündner Märchen", wobei er seine Themen in der Hauptsache den von der

Gesellschaft für Volkskunde herausgegebenen „Märchen aus dem Bündnerland"
entnahm. Der hochinteressante Bortrag ist übrigens in erweiterter Form
erschienen als Heft 2 des 51, Bandes der „Zeitschrift für schweizerisches Recht",
Einen besonders genußreichen Abend bot Frl, Maria La über aus Frutigen
mit ihren „Sagen aus dem Frutigland", die in der alten Frutiger Mundart
vorgetragen, tiefen Eindruck hinterließen. Mit einem Thema musikalischer Art
beschäftigte sich Herr Or. Georg Küffer, indem er an Hand von Beispielen
zeigte „Wie das Rigi-Licd entstand". Sehr dankbar war man dabei der Beihilfe
der „Berner Singbuben" Hugo Kellers, die eine Reihe von sehr interessanten
Barianten vortrugen. Im Anschluß an das angebliche Auftauchen eines Stvllen-
wurms bei Meiringcu sprach der greise Vizepräsident der Gesellschaft Herr Dr,
Heinrich Dübi im allgemeinen über „Drachen und Stvllenwnrmer". Dem

Bortrag folgte eine sehr rege Diskussion, In die Weite führte der lebhaft
begrüßte Projcktionsvortrag von Frau Elisabeth Eichenberger über „Land
und Volk in Finnland",

Das Jahr 1935/36 begann mit dem glänzend belegten, tief schürfenden Vortrag

von Dr. Albert Wesselski (Prag) über das Thema: „Bolksüberlieferung
und Literaturwissenschaft", in dem der bekannte Folklorist ein Thema behandelte,
das ja ganz im Bereiche seiner Forschungen liegt. In der Dezember-Sitzung
sahen wir mit besonderer Freude den neuen Obmann der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde, Herrn Prof. Or, Karl Meuli aus Basel bei uns.
Sein Vortrug über „Trauer und Trost" interessierte die Mitglieder so sehr,

daß eine rege Diskussion sich anschloß. Auch der Projektions-Vvrtrag unseres
Sekretärs vr, Bernhard Schinid über „Eigcntumszeichen, Hausmarken und

Wappen" brachte viel neue Aufschlüsse, Über einen höchst interessanten Nenjahrs-
brauch in Schwarzenburg gab Frl, Clara Messe rli in Wort und Bild interessante
Aufschlüsse, Großes Interesse fand auch der letzte Vortrag von Herrn Marti-
Wehren: „Mit Or. Emanuel Friedli auf sprachlichen Entdeckerfahrten im
Saancnland", Er brachte ein äußerst weitschichtiges Material an altem, aber

heute noch gebräuchlichem Sprachgut, Von ganz anderer Art war ein Projektions-
Vortrag von Herrn Or. Walter Staub über „Altindianische Denkweise und
Gebräuche im östlichen Mexiko", worin er eine erstaunliche Kenntnis von
Land und Leuten bezeugte. G. B,

Enquête.
Fragen und Antworten.

654. Wird der Sarg besonders geschmückt? Wie? Für welche
Tote?

Dalin (Graubünden): Für die Ledigen flechten die Mädchen einen

Kranz aus Immergrün oder Tannengrün mit Rosen, Wenn keine natürlichen
Blnmen zu haben sind, machen sie Papierrvsen, Der Kranz wird auf das

Sargtuch geheftet, worauf auch andere Kränze und Blumen kommen. Der
geflochtene Kranz wird dann mit ins Grab gelegt,

Frauenfeld - L angdors (Thurgau): Kindern (ganz kleinen nicht)
und jüngern lcdigen Erwachsenen wird der Sarg durch einen Epheu- oder
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Jtitmergrftn»Sranj Don ©efjuelen nub ©effneliniten gefc^ntitcft. Siefer SBraitcE)

ift in ber Jnnerftabt Bereits öcrfctjiuunben.

9trbc$ (©rauBünben) : peutc Werben Bei ßebigett wie Bei Verheirateten,
je nad) bent ©tanb unb (Stjre, .f rnnje gefcf)cnft. Vor 70 unb mel)r Jahren
batte bic ©emeinbe Befonbere, altertümliche Srcittje, bie bom SDorfficgrift
aufbewahrt Würben, unb bic gratt bcgfelBctt Brncbte fie Bei jebem Sobegfall
in'S Sraucrhauê, aBcr nur Bei tebigen Soten.

655. gittben Bei lebigen Soten Befuitbere Vrättche ftatt?
St. Imicr (Berne): Pour les enfants, les jeunes gens et les jeunes filles,

les fossoyeurs portent un brassard blanc, qu'ils jettent ensuite dans la fosse.

Wejterlen (©olotburu): Jungfrauen würben bor Jahren Bon tueifjeu

Jungfrauen mit fd)warjem Dïocf, toeijjcr pelerine unb tueifjem Sranj int
paare $u ©rabe getragen.

ÎOianaS (©rauBiutbctt): Sebige Sote îucrbett bon Sameraben au§ bem

pattê getragen unb bann and) bom Sotcntoagen in ben gricbf)of. Strn ©rabc
toirb gefungen, wa§ nur feiten fonft borfommt. 33ci toten ©eridjtSberfonen
Beforgen Sollcgen bag peraugtragen unb bag pinabfenïen in'S ©raB. sJiur

Sittbern unb Scbigctt ober Sötännern, bie fid) Verbicnfte erworben, werben

Sotenfränjc gewibntet.

656. SBerben untertoegg .spalte gemacht? 3ln welchen ©teilen?
CBcrtbal Bei ©rofjböchftetten (93crn): 33ci ber „Jöt)dE)Icui", einem hohen

©ranitftein würbe ein fütteret .palt gemacht. Der äöeg War lang unb bielc
Blieben wohl ettoag jurücf. ©o fommen fie nach lmi> öer Jug war wieber
gefdEjloffen. gritljer mag ber .palt eine aitbcre Vebeutung gehabt haben.

SruB (Vcrn): gritljer Würbe bor Vcgiitn begSäutenS ein palt gemacht
(immer an bcrfelben ©teile, biefe hiefj: „Siid^leue'*). pente nicht mehr. \

657. Söerben Beim pinauStragen auS bent paug Befonbere
Vorfdjriften Beobachtet?

g i'tr ft en au (©raubtinben) : S3eim pinauStragen au8 bent paug toirb
barauf gefehen, baff berjeuige ©argteil, too bie gttfje ^tagiert finb, borauggeht.
Ser VolfgBraud) Behauptet, ber Sote fönnc fonft nicht recht in§ pimmel»
reich gehen.

Verfam*3lrejen (©rauBiinben) : Vebor bie Sräger ben ©arg aus bem

paufe tragen, nehmen fie bett put in bie panb unb Beten ein Vater»llnfer.
SBcnn ber ©arg über bie ©chwcKe bcS pattfeS getragen toirb, fagt ber Ie|tc
Xrägcr: „SBhüete ©ott".

658. ginbet bor bemSlBgattg au§ bent Xrauerl)aufe cine 33e»

wirtuitg ftatt?
grauenfelb (SEburgau): Seit fiel) im Srauerljaug fammelnben ßeib»

tragenbcit toirb (meift) SBcin unb ©cBäcf angeBoteit.

659. ginbet nach betn VegräBnig eilt ßeid)eumabl ftatt? 28ic
nennt man eg? 2Bo finbet eg ftatt? SBer fontntt baju?
SGäelchc ©fteifett werben aufgeftcllt?

2B tj rr t ge n (33ern): Ja, man nennt e8 „©räbt" ober „@re6t" unb eg

finbet im SDBirtê£)ctuë ftatt. llle, bic an ber 33cerbigung unb amßeidjengeleit
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Immergrün-Kranz van Gespielen und Gespielinnen geschmückt. Dieser Branch
ist in der Jnnerstadt bereits verschwunden.

Ardez (Granbünden) : Heute werden bei Ledigen wie bei Verheirateten,
je nach dem Stand und Ehre, Kränze geschenkt. Vor 7ll und mehr Jahren
hatte die Gemeinde besondere, altertümliche Kränze, die vom Dorfsicgrist
aufbewahrt wurden, und die Frau desselben brachte sie bei jedem Todesfall
in's Trauerhans, aber nur bei lcdigen Toten.

655. Finden bei ledigen Toten besondere Bräuche statt?
<N. àter (Lerne): Lour les entants, les jeunes gens st les jeunes LIIss,

les kossozwnrs gortent nn brassarcl diane, gu'ils jettent ensuite clans la kosse.

Metzerlen (Solothnrn): Jungfrauen wurden vor Jahren von weißen

Jungfrauen mit schwarzein Rock, weißer Pelerine nnd weißem Kranz im
Haare zu Grabe getragen.

Manns (Granbünden): Ledige Tote werden von Kameraden aus dem

Haus getragen und dann auch vom Tvtcnwagen in den Friedhof. Am Grabe
wird gesungen, was nur selten sonst vorkommt. Bei toten Gerichtspersonen
besorgen Kollegen das Heraustragen und das Hinabsenken in's Grab. Nur
Kindern nnd Ledigen oder Männern, die sich Verdienste erworben, werden

Totenkränze gewidmet.

656. Werden unterwegs Halte gemacht? An welchen Stellen?
Obcrthal bei Großhöchstetten (Bern): Bei der „Lychleni", einem hohen

Granitstein wurde ein kürzerer Halt gemacht. Der Weg war lang nnd viele
blieben wohl etwas zurück. So kommen sie nach und der Zug war wieder
geschlossen. Früher mag der Halt eine andere Bedeutung gehabt haben.

Trub (Bern): Früher wurde vor Beginn dcs Läntcns ein Halt gemacht
(immer nn derselben Stelle, diese hieß: „Liichlcnc"). Heute nicht mehr. >

657. Werden beim Hinaustragen aus dein Haus besondere
Vorschriften beobachtet?

Fürstenan (Granbünden): Beim Hinaustragen ans dem Haus wird
darauf gesehen, daß derjenige Sargteil, wo die Füße plaziert sind, vorausgeht.
Der Volksbranch behauptet, der Tote könne sonst nicht recht ins Himmelreich

gehen.

Versam-Arezen (Graubünden): Bevor die Träger den Sarg aus dem

Hanse tragen, nehmen sie den Hut in die Hand nnd beten ein Vater-Unser.
Wenn der Sarg über die Schwelle des Hauses getragen wird, sagt der letzte

Träger: „Bhücte Gott".

658. Findet vor dem Abgang aus dem Tranerhause eine Be¬

wirtung statt?
Frnuenfcld (Thurgau): Den sich im Trauerhaus sammelnden

Leidtragenden wird (meist) Wein und Gebäck angeboten.

659. Findet nach dem Begräbnis ein Leichenmahl statt? Wie
nennt man es? Wo findet es statt? Wer kommt dazu?
Welche Speisen werden aufgestellt?

Wynigen (Bern): Ja, man nennt es „Gräbt" oder „Grebt" und es

findet im Wirtshaus statt. Alle, die an der Beerdigung und am Leichengeleit
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teilnahmen, ftnb eingelabeit. ©S Befteljen ïctne Beftimmten Sträuche. SDSo^Is

IjaBenbc SErauerfantilien fpenben ein SSiittageffen, ein reiri^tidjeê, Befteljenb au§

Suppe, Steifet), ©etnüfe, Kartoffeln nnb SBein. ®iefer toirb in Sitcrflafdjcit
rot unb weif) aufgeteilt. SRan foU aber Beim Sirinten nicljt „pfammentäuten",
b. Ij anftofjen, weit e§ nicht fchirttidj ift. Sinne Brauchen teilt ©räBt jtt geben.

Strbej (©raubüttben): früher ltmrbe nach beut StegräBniffe im Sirauer«

häufe ober im SBirt^haufe für bie XotengräBer, für bic ©argträger fomie für
bie nächften SterWanbten ein iteichenmaht gehalten, genannt: «La palorma»

(für bie ©eetc). .freute feit citt paar Sejennien ift bie „jalonna" aBgefchafft.

©tatt berfelBen ftetjt eg febent Srauerifaufe frei, je nach ©tanb unb Vermögen
bent Strmenfonbê afâ ©rinnerung an ben Sioten ein ©elbgefchent ju fpenbeit.

ffricttat (Stargau): Sa. — Sichemohl. — ©§ finbet gemöhntich int
„Seicïjenhauê" (jErauert)au2) ftatt, Dereinjett auch im ©afthaug.

SSifperterminen (SBaltiS): 9iad) beut 93egrä6ni§ tttcrbeit bie nächften
SterWanbten unb Stuëwârtige (greunbe) guttt „Stergräbt" cingelaben. ©erbiert
werben : SBein, Strut, gebratener Käfe unb etwaê rot)e§ (luftgetroctneteä) gfetbh-
®a§ SJÎatjI finbet in ber ©emeinbeftube ober in ber ©tube be§ SSerftorbenen ftatt.

•DberWatb (@om§, SBatliê): Stach ber Steerbigung nimmt bun jeber
fyamitie eine "cßerfon ant Seichenmaht teil, butt ben Sterwanbten aber mehrere
Sebe gamitie liefert bajtt einen Siter SRitct). wirb nur SKitct) unb Strot ferbiert.

660. SBirb eilte Seichenrebe gehalten?
Sinti (Stargau): ®ie Seichenrebe Wirb oft bottt Seljrer Beim frauje ge«

hatten. ®er Pfarrer fungiert battit nur Beim ©rab.

Stppenjett i. S.: @2 wirb am ©rabe nicht gerebet. ®er ©eiftlidfe
hält itt ber Kirche eine Stbbantung bor bent ©otteêbienft, in welcher er ben

Sebenêtauf beg SEoten fdCjitbert. — S3i§ bor 20—30 Satiren war c§ i'tBüch, bafj
nach ber S3eerbiguttg Bejw. nach bent SBeerbigungêgottegbienft Beim 2. ©rab«
Befttch, ein bafür Steftettter (in ber Sieget ber 33orbeter Beim frauêgebet) bie

Slbbanfung £)ictt. ®iefe SRebe lautete in ber Sieget fotgenbermafjen : Snt Sianten
itub Werten Stuftrag ber ehrfetmen (ober gegeBenenfat(§ hb'hgfachteten) Sirauer«

famitie fforedje ich ntten Sterwanbten unb Stefannten be? ober ber Si. Si. (mit
Stnreben unb Siiteln Würbe nicht gefpart) für ba§ jahtreiche Seichengetcite ben

innigfteit San! au§. ©Ott ber SItlgiitige bergette e§ atten reichlich. ®er Slb«

geftorbene ruhe in ^rieben.

661. SBerbcn Beftimntte Siage ltact) beut Stegräbnig (7., 30.

Sahrjeit) gefeiert uitb wie?
Staig (©raubünben): Steint 9tegräbni§ unb Bei ber Steftattunggmeffe

Brennen bie SBeibgperfoiten unb bie Sterwanbteit SBachgferjen. 9112 ©ebädjtnig«
tage gelten: ber 7., ber 30. unb ber Sahrtag, an biefen Sagen gehen bie

nächfteit SßerWanbten jur SSieffe uitb jünben banit bie SBeiBgperfoncn ihre
SBachëterjen an.

greiamt (Stargau): $er 7. pfammen mit beut 30. Siage werben alt«

gemein burd) ©ottegbienftbefuch mit Cpfergang begangen. SahreSgeitftiftuitgen
finb Wo eg angeht üblich- Sttn SSiorgen beg ©ebactjtnigtagcg wirb auf bent

©rabe eine Weifje Serge angejünbet.
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teilnahmen, sind eingeladein Es bestehen keine bestimmten Bräuche,
Wohlhabende Trauerfamilien spenden ein Mittagessen, ein reichliches, bestehend aus

Suppe, Fleisch, Gemüse, Kartoffeln und Wein, Dieser wird in Litcrflaschcn
rot und weiß aufgestellt, Man soll aber beim Trinken nicht „zusammenlänten",
d, h anstoßen, weil es nicht schicklich ist. Arme brauchen kein Gräbt zu geben,

Ardez (Granbünden): Früher wurde nach dem Begräbnisse im Trauerhanse

oder im Wirtshause für die Totengräber, für die Sargträger sowie für
die nächsten Verwandten ein Leichenmahl gehalten, genannt: «Oa Mlarma»
(für die Seele). Heute seit ein paar Dezennien ist die „Palorma" abgeschafft.

Statt derselben steht es sedem Trauerhause frei, je nach Stand und Vermögen
dem Armenfvnds als Erinnerung an den Toten ein Geldgeschenk zu spenden,

Fricktal (Aargau): Ja, — Lichemohl, — Es findet gewöhnlich im
„Leichenhaus" (Trauerhaus) statt, vereinzelt auch im Gasthaus,

Visperterminen (Wallis): Nach dem Begräbnis werden die nächsten
Verwandten und Auswärtige (Freunde) zum „Vergräbt" eingeladen. Serviert
werden: Wein, Brot, gebratener Käse und etwas rohes (luftgetrocknetes) Fleisch,
Das Mahl findet in der Gemeindestube oder in der Stube des Verstorbenen statt,

Oberwnld (Goms, Wallis): Nach der Beerdigung nimmt von jeder

Familie eine Person am Leichenmahl teil, von den Verwandten aber mehrere
Jede Familie liefert dazu einen Liter Milch, Es wird nur Milch und Brot serviert,

600, Wird eine Leichenrede gehalten?

Arni (Aargau): Die Leichenrede wird oft vorn Lehrer beim Hanse
gehalten, Der Pfarrer fungiert dann nur beim Grab,

Appenzell i, L,: Es wird am Grabe nicht geredet. Der Geistliche

hält in der Kirche eine Abdankung vor dem Gottesdienst, in welcher er den

Lcbcnslauf des Toten schildert, — Bis vor 20—3l) Jahren war es üblich, daß

nach der Beerdigung bezw, nach dem Beerdigungsgottesdienst beim 2, Grnb-
besnch, ein dafür Bestellter (in der Regel der Vorbeter beim Hausgebet) die

Abdankung hielt, Diele Rede lautete in der Regel folgendermaßen: Im Namen
und werten Auftrag der ehrsamen (oder gegebenenfalls hochgeachteten) Trauerfamilie

spreche ich allen Verwandten und Bekannten des oder der N, N. (mit
Anreden und Titeln wurde nicht gespart) für das zahlreiche Leichengelcite den

innigsten Dank aus, Gott der Allgtttige vergelte es allen reichlich. Der
Abgestorbene ruhe in Frieden,

061. Werden bestimmte Tage nach dem Begräbnis (7., 30,

Jahrzeit) gefeiert und wie?

Vals (Graubünden): Beim Begräbnis und bei der Bestattungsmesse
brennen die Weibspersonen und die Verwandten Wachskerzen, Als Gedächtnistage

gelten: der 7., der 30, und der Jahrtag, an diesen Tagen gehen die

nächsten Verwandten zur Messe und zünden dann die Weibspersonen ihre
Wachskerzen an,

Freiamt (Aargau): Der 7, zusammen mit dem 30, Tage werden
allgemein durch Gottesdienstbesuch mit Opfergang begangen, Jahreszeitstiftnngen
sind wo es angeht üblich. Am Mvrgen des Gedächtnistages wird auf dem

Grabe eine weiße Kerze angezündet.
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662. Çabcn bie Seibtragettbcn beim VegräbttiS ititb rtac£)f)cr
befonbcre tit bet Stircge?

gtamit (©t. ©alten): Stn bcr 93egrâBittêfeier fetbft figen (bei ben ï)îm»

teftanten) bie Seibtragenbcn in ben borberften ©änten int (Scfjtff, tints bte

grauen, rccgtS bie SJtanner. — gür bte (gemögnticg brei) auf baS VegräbniS
fotgenben ©onntngc benugen bte Seibtragenben befonbere, als futdEje gefcnn»
jeicgnete, ettoa tu bct ©cgiffmitte ftegenbc „Srauerftügte".

Wafctn (©raubünben): ®ic Scibtragcnbcit gaben beim VcgräbniS unb
cine jeittaug nacgger igte ipiägc in bet legten SSariÉ.

Stppenjett: SBägrenb fonft bie ©efdjtecgter ftreng getrennt ftnb int
©cgiff bcr Stircge, neunten bie SJtänner, bie in Stauer ftnb, bie gintent Iteinen

©tügle auf ber „SBeiBerfeite" in Stnfprucg.

663. Söcrbcn ©penbeit an Strme, an bie Stircge gegeben'?
SBorauS beftegt bte ©penbc?

grauenfelb (Sgurgau): ©S ift i'tbticg, baß Vcrmögticge jttnt Stnbenten

an igte Verftorbenen ©etbfpcnbcu ait ©cgule, Stircge ober mogttätige Qnfti»
tutionen „bertttaeßen", toie ber StuSbruct geigt. ©S beftegen fatgotifcgerfeitS
aueg einige Vermacgtniffe mt bie Stircge, bitrcg bereit ©etber ober Binfcu atte

gagre ait Bebitrftige gamilien iörot ausgeteilt loirb.

Dberßatbftein (©raubünben): Jpeute toerbett rtiegt ntegr, toie bor
40 gagren ltocg ©pcttbcn boit ©atj unb 93rot Pou SBogtßabenben SIrmen gc=

gcBen. ©S fiub geutc aueg tueniger Sinne. — ®cr Stircge rnirb baS Dïobelgelb
gefcgenï't. ®aS Beträgt gr. 8 '/2- ®et Sîatnc tbirb in ein Sotenregifier ein»

getragen, baS int 17. gagrgunbert angelegt lbitrbe. ®amat§ finb nur bie

iReicgen eingetragen, geute fornritt bcr Staute jebcS Soten in ben Dtobet. gür
bie armen ©eelen be? SJtobetS locrbcit Sotenämter gegaltcit.

geigen (Stargau): SBftßrcitb bie Scicßc int ipaufc liegt, finben an 2 Sagen
bon 1—2 llgr in ber Stircge Vetftunben ftatt. Scacgger toirb jebetn Seitnegmer
eine SStitnje (5 Stp., 10 9tp., 20 Stp.) ausgeteilt, je itacg Sttter.

VtIImergen»greiamt (Stargau): ©penben att Strme toerben geutc
niegt megr abgegeben (eS fei benn im Verborgenen). Vis 1880 jeboeg beftanb
bie Vrotfpenbe. Strme Stinber Beteten ttaeg beut VegräbniSgotteSbienft, ober

itacg beut ©icBcutcit unb ®reifjigftcn nocg einen fSfatter ntegr. gitr biefc

ftaitbcn im ©gor ber Stircge bann große Stürbe mit Vrot Bereit. ®aS Vrot
mürbe gefegnet. Stm ©nbe beS ©ebeteS ftürjten fieg bie armen Stinber naeg

born ju ben Stürben unb berfuegten baboit fobict 51t ergafcgcit, als nur ntüglicg.
.Çicutc gängtieß unBcfanntcr Vrattcg.

©arona (Steffin): Siacg beut VcgräbitiS gibt man ben Strmen 33rot
unb ©atj.

665. Söirb ©egutuef ttitb Untergatt beS ©rabeS bitrcg eine bc»

fonberc VcrfU11 beforgt?
Vats (©raubünben): SttS ©rabfeßmuet ober SJterïjeicgen Beïontmen

SOtittettofe ein einfacgeS .ffotjtrcuj, bie beffer ©ituierten ein eiferneS Streuj.
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662. Haben die Leidtragenden beim Begräbnis und nachher
besondere Plätze in der Kirche?

Flaw il (St. Gallen): An der Begräbnisfeier selbst sitzen (bei den

Protestanten) die Leidtragenden in den vordersten Bänken im Schiff, links die

Frauen, rechts die Männer. — Für die (gewöhnlich drei) auf das Begräbnis
folgenden Sonntage benutzen die Leidtragenden besondere, als solche

gekennzeichnete, etwa in der Schiffmitte stehende „Trnncrstühlc".

M asein (Graubttnden): Die Leidtragenden haben beim Begräbnis und
eine zeitlang nachher ihre Plätze in der letzten Bank.

Appenzell: Während sonst die Geschlechter streng getrennt sind im
Schiff der Kirche, nehmen die Männer, die in Trauer sind, die hintern kleinen

Stühle auf der „Weiberseite" in Anspruch.

663. Werden Spenden an Arme, an die Kirche gegeben?
Woraus besteht die Spende?

Frauenfeld (Thurgau): Es ist üblich, daß Nermögliche zum Andenken

an ihre Verstorbenen Geldspenden an Schule, Kirche oder wohltätige
Institutionen „vermachen", wie der Ausdruck heißt. Es bestehen katholischerseits
auch einige Vermächtnisse an die Kirche, durch deren Gelder oder Zinsen alle

Jahre an bedürftige Familien Brot ausgeteilt wird.

Ob erhalb st ein (Graubttnden): Heute werden nicht mehr, wie vor
4V Jahren noch Spenden von Salz und Brot von Wohlhabenden Armen
gegeben. Es sind heute auch weniger Arme. — Der Kirche wird das Rodelgeld
geschenkt. Das beträgt Fr. 8 Der Name wird in ein Totenregister
eingetragen, das im 17. Jahrhundert angelegt wurde. Damals sind nur die

Reichen eingetragen, heute kommt der Name jedes Toten in den Rodel. Für
die armen Seelen des Rodels werden Totenämter gehalten.

Zeihen (Aargau): Während die Leiche im Hause liegt, finden an 2 Tagen
von 1—2 Uhr in der Kirche Betstunden statt. Nachher wird jedem Teilnehmer
eine Münze (5 Rp., 16 Rp., 26 Rp.) ausgeteilt, je nach Alter.

Villmergen-Frcinmt (Aargau): Spenden an Arme werden heute
nicht mehr abgegeben (es sei denn im Verborgenen). Bis 1886 jedoch bestand
die Brvtspcude. Arme Kinder beteten »ach dem Bcgräbnisgvttesdienst, oder

nach dem Siebenten und Dreißigsten noch einen Psalter mehr. Für diese

standen im Chor der Kirche dann große Körbe mit Brot bereit. Das Brot
wurde gesegnet. Am Ende des Gebetes stürzten sich die armen Kinder nach

vorn zu den Körben und versuchten davon soviel zu erhäschen, als nur möglich.
Heute gänzlich unbekannter Brauch.

Carvua (Tessin): Nach dem Begräbnis gibt man den Armen Brot
und Salz.

665. Wird Schmuck und Unterhalt des Grabes durch eine be¬

sondere Person besorgt?

Vals (Graubttnden): Als Grabschmuck oder Merkzeichen bekommen

Mittellose ein einfaches Hvlzkrcuz, die besser Situierten ein eisernes Kreuz.
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©rabfteine würben frütjer rtie gefegt, erft in neuerer Qett ïommt btefer „Suju?"
t)ie unb ba bor.

Sinn (SButti?): ®er llntertjatt unb Sctjmuct be§ @rabe§ beforgen teil?
bie îtngeljôrigen, teit? bic (ebigeit Südjtcr be§ ®orfe3.

666. SBetc£)e§ finb bie üblichen ©rabpftanjen? 9©etcf)e tuerbeu
bermieben?

ffli a f e in (©raubi'tnben): grüfjer pftanjte man auf bie meifien ©raber
immergrün ober ©ptjeu. ©etbe Sttumen Würben gcmieben. gept fiefjt e§

bunter an?.

Seuïirdj a. St). (Stptrgau): ,gn befonberer SBeife bebor^ngte ©rab«

pflaujen tennt man nic£)t. SSermieben Wirb nur bie Sttumenfarbe gelb.

667. S8a§ ift ber übliche ©rabfctjmnii? Stu? mettent SÖtateriat
befte£)t er? SBetdje gornt £)at er?

getan (©raubi'tnben): Sit? eine SBefonbertjeit boit getan ift ju erwätjnen,
brtfj ©rabbentmäter über 30 gentimeter Ijocf) nictjt erftellt werben bürfen,
bamit nidjt ein ttntcrfdjieb bon Stmt unb Seiet) erfidjtticf) fei. Stirdfenber»

orbnung unb ©emeinbebeftimmung bon getan.

9ieufirdj»@gnacf) (Stjurgau): SttS (Seltenheit ntag crWäfptt Werben,

bajj unfer (prot.) äirdjfwf ïeine ©rabfteine beftfjt. gebe? ©rab ertjeitt einen

93etonfoc£et mit fctjmiebeifernem Stab, unten mit etmetetjer Serjientng unb
oben mit einem ©maittäfetetjen auf bent ber Same be? Serftorbenen ftet)t.

®aju erfjatt ba? ©rab einmal (auf ©emeinbetoften) ein Sofcitbänmcfieit.
Spätere notwenbige Sofen6äumct)eit muffen bann bort ben Stngefjörigen gefegt
werben.

Stactier=2loöeI auö ©djaffbaufen
auf e i it e § Gsljrenlöblictjen S t a 11 * © e r i ri) t e S a ctj » SS a t) t.

ben 24. unb 25. Sobentbri? anno 1707.
$ i e e r ft e S a ctj t : ungefähr 32 ißerfonen ait Saften; an jeber gtcirl)biet.

Srfter ©ang: Satat, Schübling; üäd)?, auf jebe Safet 3 statten bott;
hafteten auf jebe Safet 2; Stßf)t.

3 Weit er ©ang: tfJnfteten, nemtict) obgebadjte; bie miiffen jefs ber»

fdjnitten unb Wiber aufgeftettt werben; ftafen, auf jebe Safet 3; 93ratwürfte,
auf jebe ißerfott 1 ; 3brctfc£)gen.

®ritter ©ang: SprüpemSfftectjtin, auf jebe ïferfon 1; SSeggen, auf
jebe ifserfon 1 ; fiitppen, ©offeren, ,feftenen.

Srinctgetber unb Stetotjnungen :

®em igerrn ©rofjweibet —• ©ttlbeu 24 Streujer.
®en Stabt»®ienern, jufatnnten — „ 40 „
®ent Äüeffer im Spithal — „ 15 „
®em ®üeffer int ffitofter — „ 15 „
®en SBeintragcren alten jufantmen — „ 28 „
®e? §errn SÏIofter»sf3f(eger? SSagb 1 „ — „
®ent @crict)t?bieiicr • 1 „ — „
®er Stuben«grauen für Sodjertotjn, StBwart,

.fiotl unb Stödten 6 „ — „
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Grabsteine wurden früher nie gesetzt, erst in neuerer Zeit kommt dieser „Luxus"
hie und da vor.

Binn (Wallis): Der Unterhalt und Schmuck des Grabes besorgen teils
die Angehörigen, teils die ledigen Töchter des Dorfes.

666. Welches sind die üblichen Grabpflanzen? Welche werden
vermieden?

M a sein (Graubünden): Früher pflanzte man auf die meisten Gräber
Immergrün oder Epheu. Gelbe Blumen wurden gemieden. Jetzt sieht es

bunter aus.

Neukirch a. Th. (Thurgau): In besonderer Weise bevorzugte Grnb-
pflanzen kennt man nicht. Vermieden wird nur die Blumenfarbe gelb.

667. Was ist der übliche Grabschmuck? Aus welchem Material
besteht er? Welche Form hat er?

Fetan (Graubünden): Als eine Besonderheit von Fetan ist zu erwähnen,
daß Grabdenkmäler über 3V Zentimeter hoch nicht erstellt werden dürfen,
damit nicht ein Unterschied von Arm und Reich ersichtlich sei. Kirchenverordnung

und Gemeindebestimmung von Fetan.

Neukirch-Egnach (Thurgau): Als Seltenheit mag erwähnt werden,
daß unser lprot.) Kirchhof keine Grabsteine besitzt. Jedes Grab erhält einen

Betonsockel mit schmiedeisernem Stab, unten mit etwelcher Verzierung und
oben mit einem Emailtäfelchen auf dem der Name des Verstorbenen steht.

Dazu erhält das Grab einmal (auf Gemeindckvsten) ein Rosenbäumchen.
Spätere notwendige Rosenbäumchen müssen dann von den Angehörigen gesetzt

werden.

Tractier-Rodel aus Schaffhausen
ans eines Ehrenlöblichen Statt-Gerichtes Lachs-Mahl,

den 24. und 25. Novembris anno 1707.
Die er ste Nacht: ungefähr 32 Personen an Tasten; an jeder gleichviel.

Erster Gang: Salat, Schübling; Lächs, auf jede Tafel 3 Blatten voll;
Pasteten auf jede Tafel 2; Köhl.

Zweiter Gang: Pasteten, nemlich abgedachte; die müssen jetz

verschnitten und wider aufgestellt werden; Hasen, auf jede Tafel 3; Bratwürste,
auf jede Person 1 ; Zwetschgen.

Dritter Gang: Sprützen-Knechlin, auf jede Person 1; Weggen, auf
jede Person 1; Hüppen, Gvfferen, Kestenen.

Trinckgelder und Belohnungen:
Dem Herrn Grvßwcibel — Gulden 24 Kreuzer.
Den Stadt-Dienern, zusammen — „ 40 „
Dem Küeffer im Spithal — „ 15

Dem Küeffer in? Kloster — „ 15 „
Den Weintragcren allen zusammen ^ „ 28 „
Des Herrn Kloster-Pflegers Magd l „ — „
Dem Gerichtsdiener - 1 „ — „
Der Stuben-Frauen für Kocherlohn, Abwart,

Hvltz und Kohlen 6 „ — „
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